
 

 
 

 

Greiffbar – Investments zum Anfassen 

Welche Themen waren diese Woche am Finanzmarkt relevant? 

 Norma Jeane 

 Marilyn 

 Monroe 

 

Norma Jeane 

Die Börsen wirken derzeit wie Marilyn Monroe. Atemberaubend schön, von allen bewundert und doch 

möglicherweise fragiler, als die meisten glauben. Marilyn Monroe war nur ein Künstlername, der Glamour 
versprach und zur Legende wurde. Geboren wurde die Schauspielerin mit dem bürgerlichen Namen Norma Jeane 

Baker. Aus der dunkelhaarigen Norma Jeane wurde das blonde Dummchen für die Öffentlichkeit. An der Börse 

sieht es derzeit ähnlich aus, nur dass dort nicht die natürliche Dummheit, sondern die künstliche Intelligenz als 

der Star vermarktet wird. Die Märkte wollen derzeit von Norma Jeane nichts hören, sie wollen Marilyn Monroe. 

KI-Aktien versprechen Glamour und schon jetzt sind die Akteure wie Jen-Hsun Huang, der Chef von Nvidia, 

Superstars. Bei Marilyn Monroe reichte ein zart dahingehauchtes „Happy Birthday, Mister Präsident…“ um 
Spekulationen anzuheizen, bei Jen-Hsun Huang reicht ein „Happy Birthday, Marvel Technology…“ , um die Aktie 
über 30 % steigen zu lassen. Nvidia und sein Chef werden zur Ikone des KI-Booms, zum Schutzheiligen des 

Kapitalmarktes, kurzum, der Hype um ihn hat eine neue Marilyn kreiert: 

Marilyn 

Jeder Quartalsbericht von Nvidia wirkt inzwischen wie eine Filmpremiere: Die Stimmung dabei schwankt zwischen 

„Manche mögen's heiß“ und „Diamonds are the girl‘s best friend“. Marilyn wurde nicht berühmt, weil sie Realität 
verkörperte, sondern weil sie Träume verkörperte. Und genau das tut derzeit die Künstliche Intelligenz. Sie 

verspricht eine mühelose Welt mit Produktivitätssteigerungen ohne eigenes Leistungsvermögen. Klingt wie der 

Marilyn Filmklassiker „Blondinen bevorzugt“. An der Börse will derzeit jeder dabei sein. Die Börsianer sitzen in der 

ersten Reihe und starren gebannt auf die Bühne, wie die Männer damals auf Marilyn. Dabei gilt an der Börse 

dieselbe Regel wie in Hollywood: Je heller die Scheinwerfer leuchten, desto dunkler werden die Schatten 

dahinter. Marilyn drehte den Film „Wie angelt man sich einen Millionär“. Künstliche Intelligenz dreht gerade die 
Fortsetzung „So wird man zum Millionär“. Alle lieben den Glamour und profitieren vom Glanz der 

Einspielergebnisse, doch die Erwartungshaltungen an künftige Blockbuster sind inzwischen überzogen und einige 
Börsenkurse wirken daher wie Marilyn am Ende ihrer Karriere. Und so wie die Ikone mit 36 Jahren viel zu früh 

verstarb, könnte auch der aktuelle Boom bedroht sein. Doch noch ist alles Legende:  

Monroe 

Die Monroe wurde zur Legende ihrer Zeit und weit darüber hinaus. Marilyn Monroe wäre in dieser Woche 100 

Jahre alt geworden. Sie starb an einer Überdosis Schlaftabletten, aber der Mythos lebt weiter. Vielleicht sogar 

stärker als jemals zuvor. Auch an der Börse agieren Legenden. Berkshire Hathaway zum Beispiel, die diese Woche 

massiv bei Alphabet eingestiegen sind. Das Kapital der Buffett Firma sammelt sich bei Google & Co wie einst die 

Fotografen vor den großen Filmstudios. Und alle Fans blicken wie gespannt auf die nächsten Schlagzeilen. Die 

Börsen beendeten übrigens diese Woche den Mai mit neuen Höchstständen und Anleger sind hin und hergerissen 
zwischen Skepsis und Euphorie. Das erinnert mich ein wenig an eines der bekanntesten Zitate von Marilyn 

Monroe: „Ich bin selbstsüchtig, ungeduldig und ein wenig unsicher, ich mache Fehler, bin unkontrolliert und 

manchmal schwer zu handhaben. Aber wenn du nicht mit mir umgehen kannst, wenn ich am schlimmsten bin, 

hast du mich auch nicht zu meinen besten Zeiten verdient.“ Das klingt doch wie eine Definition der Aktienanlage 

an sich, oder? 

 

Ihr Volker Schilling 


